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Nr. 48.

Die Juden und „jihre chriſtlichen“ Knechte ſind über
die jüngſten in Kanitz und in Polug gefällten Urtheile
maßlos entrüſtet, da in beiden Fällen die Geſchworenen
nicht nur die Möglichkeit, ſonderen die hohe Wahrſcheinlich
keit von jüdiſchen Ritualmorden annahmen. Aus dem
Urtheil gegen Maßlof und Genoſſen in Konitz ſpricht
ganz unzweideutig die Anſicht, daß Maslof ſeine An
gaben über jene Vorgänge im Fewy'ſchen Keller, die man
mit der Ermordung Winters in Zuſammenhang bringt,
nicht wider beſſeres Wiſſen gemacht habe, ja, daß die
Geſchworenen, die auch die eingehende Foralaugenſchein
nahme vorgenommen hatten, wenigſtens in ihrer Mehr
heit ſogar des Glaubens waren daß dieſe Angaben
nicht nur möglich, ſondern in weſentlicher Beziehung
auch wahr ſeien. Grund genug für die Juden, dieſe
12 Männer aus dem Volke nunmehr als Srottel, als
antiſemitiſche Fanatiker oder als Opfer „maßloſer anti
ſemitiſcher“ Hetze hinzuſtellen.

Mehr Bertrauenswürdigkeit als die Ausſagen von
Chriſten hat für die Judenſippe oder ihre chriſtliche
Knecht- oder Gefolgſchaft das, was die Judenfamilie
Fewy bekundete, daß nämlich in ihrem Keller nichts
paſſirt ſei, und wenn auch noch Mitglieder der Herliuer
Kriminalpolizei, die ſich im Sternbergprozeß ſo unver
welkliche Lorbeeren holt, bezeugen, ſie hätten im
Lewy'ſchen Keller nichts gefunden was auch nur auf
die Wahrſcheinlichkeit ja, nur Möglichkeit der von
Maßlof bekundeten Vorgänge hindeutete, ſo iſt doch
evident, daß Maßlof einen Meineid geſchworen hat und
daß die 12 Richter aus dem Volke Frottel oder
wenigſtens „ſuggerirt“ ſind, wenn ſie dies nicht
einſehen.

Die chriſtlichen Zeugen von Konitz ſind überhaupt
alle entweder Schufte, dumme Kerle oder von den Anti-
ſemiten Perführke, da ihre Ausſagen auch gar nicht mit
denen der Juden übereinſtimmen, die bekanntlich niemals
lügen und ſo unſchuldig ſind wie die bethlehemitiſchen
Kinder. Wenn ein Kutſcher, ein Hoteldiener, ein
Eiſenbahnadjunkt 2c. bekunden, kurz vor dem Morde
ſeien in Konitz eine ziemliche Anzahl fremder Inden,
augenſcheinlich Rabbiner, angekommen und bei einem
bekannten Juden abgeſtiegen, ſo haben ſie offenbar
einen Meineid geſchworen, da der jüdiſche Synagogen
diener Roſſek ausſagt, dies Begebniß habe ſich einen
Monat zuvor, am 5. Februar abgeſpielt. Wenn zwei
chriſtliche Zeugen den jüdiſchen Schächter Jsgraelski mit
einem Sack zur kritiſchen Zeit auf dem Wege nach
jenem Wege geſehen haben wollen, wo noch am gleichen
Tage der Arm Winter's gefunden wurde, ſo haben ſie
damals offenbar an Hallunrination gelitten, da Jsraelski
ja doch bekundet, er wiſſe davon nichts. Die zwei
Krankenſchweſtern, die eidlich und feſt und beſtimmt
bezeugten, der Schächter Eiſenſtädt ſei am 11. März,
in der Nacht, wo Winter ermordet wurde, außerhalb
des Krankenhauſes, in dem er als Patient ſich aufhielt,
geweſen, ſo ſind ſie ganz verwerfliche Geſchöpfe und
ebenfalls Meineidige, denn der brave und ehrenwerthe
Jude Eiſenſtädt bekundete ja, er ſei in der Nacht vom
12. auf den 13. März außerhalb des Krankenhauſes
geweſen. Und wenn endlich zwei Dutzend chriſtliche
Zeugen eidlich erklärten, ſie hätten den Juden Moritz Lewy
im Verkehr mit dem ermordeten Winter geſehen ſo
haben nicht ſie, ſondern der Moritz die Wahrheit ge
ſagt, der den fraglichen Verkehr rundweg ableugnete.
Kurzum, die chriſtlichen Zeugen ſind lauter ſchlechte
Kerle, denen es nur darum zu thun iſt, dem unſchuldigen
Judenvolk eins auszuwiſchen. So ungefähr müßte
das Urtheil lauten, wenn man ſich an die Berichte und
Schimfereien der allzeit wahrheitsliebenden Judenpreſſe
halten würde.

Halle a.

Züdiſche Frechheit. Aehnlich ſtellt ſich beſagte Schmutzpreſſe auch im
Prozeß, der ſich jüngſt in Piſek abgeſpielt hat. Löb
Hülſner iſt unſchuldig, das iſt der Refrain aller Juden
ſprüche. Und um der Sache ein die jüdiſche Mache
verdeckendes Mäntelchen umzuhängen, werden einfach
die unbequemen chriſtlichen Zeugen meineidig gemacht.
Bezüglich der Marie Klima wird behauptet, es ſei noch
nicht einmal feſtgeſtellt, ob dieſelbe überhaupt todt ſei,
obſchon deren Eltern und nächſten Bekannten die auf
gefundene Leiche als diejenige des verſchwundenen
Mädchens agnoſticirt hatten. Vollends in Sachen
Hruza fehlt an der Beweisführung für die Schuld
Hilſners gar nichts, auch nicht das Geringſte. Ein
Zeuge hat den Hilſner ſogar zur Zeit der That mit
noch zwei Komplizen ganz in der Nähe der Stelle
geſehen, wo die Hruza ermordet worden iſt. Was
thut nun aber die Judenpreſſe Sie ſagt einfach, dieſer
Zeuge, Peſchak, ſei nicht glaubwürdig wahrſcheinlich
ſei es ihm um die Gewinnung des ausgeſetzten Preiſes
zu thun geweſen. Eine Gemeinheit! Der Preis betrug
250 Gulden und wir meinen, wenn ſich Herr Peſchak
hätte von den Juden abſchmieren laſſen, ſo hätte er
jedenfalls ein beſſeres Geſchäft gemacht. Aber auf die
Chriſten darf man Alles hinauflügen!

Die beiden Senſationsprozeſſe in Konitz und Piſek
haben mindeſtens das Gute grhabt, daß ſie das Juden
thum wieder einmal in ſeiner ganzen Frechheit und
Unverſchämtheit hingeſtellt haben. Dazu kommt noch
der ſchmutzige SternbergProzeß bei dem Jsrael den
Juden Sternberg partout zu einem Chriſten ſtempeln
möchte. Das iſt denn doch das Höchſte.

Halle.
Das Geſchäftshaus M. Bär legt ſich mit ſeinen

„ſpottbilligen“ Preiſen mächtig ins Zeug, da werden
die „Anderen“ wohl eine ganze Weile zuſehen können.
Einem anſtändigen Geſchäft ſcheint der „Bär“ keinen
Abbruch zu machen. Zu dieſer Ueberzeugung gelangt
man, wenn man die Perſonen, die dort ein und aus
eingehen muſtert. Nun iſt Zweifel aufgeſtiegen, ob
Bär in Wirklichkeit eine eigene Bürſtenfabrikation habe.
Die Sache wäre gleich abgethan, wenn Bär angebe,
welcher Meiſter unter ſeiner Direktion mit dazugelieferten
Baarmitteln arbeitet und wo

Eine Rückſichtsloſigkeit muß daß Publikum im
alten Amtsgerichtsgebäude über ſich ergehen laſſen, der
mit Leichtigkeit abgeholfen werden könnte. Das Ge
bäute ſelbſt enthält viel Zugluft, wenn nun ob der
hohen Kohlenpreiſe an Feuerung geſpart werden ſoll,
ſo finden wir darin ein großes Unrecht. Es iſt eine
ſtarke Zumuthung, daß das Publikum in Ermangelung
eines Wartezimmers ſtundenlang auf dem kalten
Corridor warten ſoll, bis der weiſe Richterſie rufen läßt.
Die Zimmer ſelbſt ſind gehörig geheizt, warum nicht
der Hausflur, der das Wartezimmer bildet Schon
die Zuſchüſſe der Preßſünder würden es hinreichend
ermöglichen, Kohlen anzuſchaffen.

Eugen Glaſer hat ſeinen HerbſtRäumungs
Ausverkauf durch den WeihnachtsAusverkauf
erſetzt. Sein Freund Eſſig Nachf. ſcheint von
dem TotalAusverkauf abgekommen zu ſein äußerlich
verſpürt man wenigſtens nichts mehr davon. Ein
Nachbar meinte, das ſind ein Paar unzertrennliche
Freunde.

Wir vermiſſen die Reklame des Schuhmacher
meiſters Oehlſchläger in der Schmeerſtraße. Sollte er
wirklich den Kampf mit Sternberg aufgegeben haben

Die Herren Kellner fühlen ſich durch unſere
Notiz in voriger Nummer über das Drücken vom
Herausgeben, gekränkt. Es ſchreibt „Einer für Viele“:
„Wenn auch einer unter uns Kellnern die Eigenſchaft

S5., den 1. Dezember 1900.
7. Jahrgang.

der „Vergeßlichkeit“ hat, brauchen Sie doch nicht alles
in einen Topf zu ſchmeißen.“ Die Herren ſcheinen
unſere Mahnung falſch aufgefaßt zu haben. Wir
haben es doch nur gut mit ihnen gemeint, denn bei
unſerem abgekürzten Gerichtsverfahren kommt einer
ſelten ungeſtraft von der Sünderbank, darum riefen
wir ihnen zu: „Alſo aufgepaßt!“

„Weil er die Staatsautorität verhöhnt“ hat,
iſt der Kaufmann Moritz Freudenſtein in Rixdorf vom
Landgericht 2 in Berlin am 26. Juni nicht zu einer
Geldſtrafe, ſondern zu einer Woche Gefängniß verur
theilt worden. Erhatſich nach den getroffenen Feſtſtellungen
der Ausſpielnng ohne obrigkeitliche Erlaubniß ſchuldig ge
macht. Er hatte als Vertreter der Schuhfabrik von
Konrad Tach K Co. in Burg bei Magdeburg in Rixdorf
eine Filiale dieſer Fabrik eröffnet und bekannt gemacht,
daß die erſten 500 Küufer, die für mindeſtens 3 Mark
Waare entnähmen, Prämien bekommen würden. Polizei
liche Erlaubniß hatte er nicht erhalten die Polizei
hatte ihn auch gewarnt und das Ausſpielungsmaterial
beſchlagnahmt. Er hatte ſich aber dadurch nicht beirren
laſſen und neue Nummern anfertigen laſſen. Das
Gericht hat angenommen, daß der Einſatz, der bei einer
Lotterie erforderlich iſt, hier in dem Kaufpreiſe der
Waaren liege, eine Anſchauung, die vom Reichsgericht
wiederholt vertreten worden iſt. Die Reviſton des
Angeklagten wurde vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

Was hat nun der Här bei ſeiner Eröffnung gethan
That er nicht das, was Freudenſtein gethan
hat

Konrad Tack Co. wohnt ja auch in Halle,
welche Firma wird vertreten durch einen jüdiſchen
Herrn Hirſch, der bei den Antiſemiten ſchon durch ſeine
auserwählte Naſe Wohlgefallen erweckt. Dieſer Hirſch
iſt nun ein eifriger Leſer der Reform, ſobald ein
neues Geſchäft aufraucht läuft er ſchleunigſt hin, um
den Jnhaber vor den böſen Antiſemiten zu warnen.
Hat er kürzlich einen Filialen Vorſteher ermahnt:
„Halten Sie die Taſchen ßu, die Reform ſchickt öfter
herum um Gelder ßu ſammeln“ uſw. Der Gewarnte
konnte oder wollte den Hirſch nicht verſtehen, da ſprach
dieſer von oben herab „Da leſen Sie ſelbſt, was die
Reform über Sie ſchreibt.“ Diesmal aber hatte
unſer „Freund“ Hirſch keinen Erfolg.

Von Sterunberg wollen unſere Leſer längere Be
richte in der „Reform“ haben, dem können wir wegen
Raummangel nicht entſprechen. Die Umſtände, die
um den Juden gemacht werden, ſind nur geeignet, die
Leſer zu langweilen. Aus dem Prozeß iſt hervorgegangen,
daß der Jude thieriſche Triebe in ſich hat, daß unſer
Beamtenthum nicht ſo unbeſtechlich iſt wie es ſtets
hingeſtellt wird, daß die jüdiſche Geldmacht großes
Unheil angeſtiftet hat, daß bei einem angeklagten Juden
die Verhandlung äußerſt ausſchweifend betrieben wird,
was die chriſtlichen Angeklagten von ſich nicht ſagen
können, daß bei den jüdiſchen Schweinereien natürlich
auch ein Rechtsanwalt ſeine Hand im Spiele hat, der
ſelbſtverſtändlich längſt gegangen worden iſt.

Schauen wir uns hier einmal um. Da fiel nämlich
ein Polizeibeamter auf, der neben ſeinem gebeugten
Weibchen auch ſeiner „Couſine“ die Herzensliebe im
erhöhten Maße ſpendete. Das Kind nennt ſich
Fräulein Hofmann und glaubt wirklich die Couſtne des
alten Herrn zu ſein. Nun der Liebhaber den Schlepp
ſäbel abgelegt hat, hat ihm ja keiner mehr etwas zu
ſagen. Denken wir zurück an den hohen Juſtizbeamten,
der, als ihm eine Riebeckerbſchaft zufiel, ausrief: „Es
war aber auch die höchſte Zeit

Ein anderer Juſtizbeamter, der auch bereits das
Krippenſetzeralter erreicht hatte, hatte ſeine Liebe ſogar
bis Eisleben ausgedehnt. Als das „Volksblatt“
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ſein Mißfallen darüber kund gab abgekürztes der Schwiegervater.
Penſionirungsverfahren. Hirn und dem auf dem Sterb

Ehemanne war das bald klar gemacht. Der ſ
Schwiervater holte ſich nun Rat bei ſeinem
dem Notar Rechtsanwalt Glimm, in Halle a. S.
alte Mann beſaß ein ſchuldenfreies Grundſtück und ein
gangbares Geſchäft, hatte auch Hypotheken ausgeliehen,

ſodaß er ein Mann von ca. 25000 Mk. war. Nach
Lage der Sache hatte die junge Frau keinerlei Anſprüche
daran um aber einen ſolchen zu erlangen, wurden
olgende Handlungen vorgenommen. Wir wollen vor

daß der kranke junge Mann ſich zur Unter
ſtützung ſeinen Neffen geholt hatte dieſer wurde von
der jungen Frau gedrängt wieder abzureiſen, ſie meinte,

Wäre dieſer dort geblieben, dann
Am 13. März 1899

O, es giebt noch viele Männer, auch Frauen ob
Jude oder Chriſt, iſt gleich, die ausrufen: „Ja, die
Welt iſt ſchön, man muß es nur verſtehn!“

Eine Schmach und eine Schande iſt es, wenn
man ſieht, wie hier in Halle „deutſche“ Frauen und
„deutſche“ Männer in die JudeuGeſchäfte laufen.

Nicht iſt es etwa der einfache Mann, der ſchlichte,
hart ums Daſein ringende Arbeiter, obgleich unter
den tauſenden „deutſchen“ Arbeitern und Arbeiterinnen
viele aus Unkenntniß in's jüdiſche Geſchäft, in's
jüdiſche Waarenhaus laufen. Jein, es ſind Angehörige
der „beſſeren“ deutſchen Stände. „Pfui und nochmals
„pfui“ über ſolche Angehörige des deutſchen Volkes.

Iſt es nicht ſo, ſo gehe hin lieber Leſer und auch
Du lieber Antiſemit und ſieh Dir das Treiben und
Leben vor einem ſolchen jüdiſchen Waarenhauſe, vor
einem ſolchen jüdiſchen Geſchäfte in Halle an. Viele
Hunderte, ja tauſende „deutſche“ Frauen und Mädchen

auch Männer drängen ſich förmlich in das
jüdiſche Waarenhaus.

Vom einfachen ſchlichten Arbeiter verlangt ſolche
„verlumpte“ und doch feine Geſellſchaft „Vaterlands
liebe“, und wo iſt die „Vaterlandsliebe“ in den
höheren Ständen zu finden

Etwa darin, daß man im Hurrah Patriotismus
macht und allen bunten Flitterkram für Frau und
Kind beim Hauptfeind des Deutſchthums beim
Jndenthum kauft Heißt das für das deutſche Volk
eintreten, für den Mittelſtand, für deutſche
Arbeit, für „deutſche“ Freiheit, für „deutſche“ Ehre,
für deutſche Einigkeit, wenn die beſſere, feinere
Geſellſchaft in das jüdiſche Geſchäft läuft und den
dentſchchriſtlichen Stammesgenoſſen ganz und gar vergißt

Wie der Menſch zu Vermögen kommt erhellt
aus dem vor dem Landgericht Halle a. S. entſchiedenen
Prozeſſe, den wir unſeren Leſern kurz ſchildern wollen

In Teutſchenthal lebt der Kaufmann Wilhelm Böhme,
deſſen Gattin ihm im Tode voraufgegangen iſt, nach
dem ſie zuvor ein Teſtament errichtet hatten. Die
Nachkommenſchaft beſteht in drei Kindern, einem Sohn
und zwei Mädchen. Weil der Vater ſich geiſtig nicht
mehr ſtark genug fühlte, holte er ſeinen Sohn zur Unter
ſtützung, der dann auch bald ſich eine beſſere Hälfte
anheiratete. Das Vergnügen dauerte aber nicht lange
und fühlte auch der junge Ehemann ſein Ende nahen.
Der Schwiegerbater, Seiler Voigt, ſah nun immer
hübſch nach dem Rechten, er wandte alles auf, ſcheute
auch keine Koſten und ließ ſeinen Schwiegerſohn in
Dresden von einer ärztlichen Autorität unterſuchen, die
ihm aber den Beſcheid gab, daß die Tage des jungen
Ehemannes gezählt ſeien. Nachkommenſchaft aus dieſer

Dem Alten mit dem ſchwachen ſSchwiegerſöhnen auf Befragen ob er nicht an ſeine
ebette liegenden jungen beiden Kinder und an ſeine Eukel gedacht habe: „Pie

orgſame (ſeinen Sohn, Schwiegertochter c. meinend) haben mich
Anwalt, gar nicht gefragt“, war die Antwort. Der Vater der

Der Wittwe tröſtete ſie darauf „Sie bekommen Ihr'ſch ja

er ſei überflüſſig.
hätte er rechtzeitig Wind gerochen.
reiſte der Neffe ab, am 14. März fährt der Notar
Glimm nach Teutſchenthal und nimmt einen Ueber-
laſſungsvertrag auf, wonach der Vater ſeinem totkranken
Sohne Haus und Hof verſchreibt, auch alle Hyphothen

Der Vater begnügte ſich mit
einem Auszuge: „Wohnung, Eſſen und Begräbniß.“

Bei dieſem Acte hat dem Notar eine Abſchrift des
Teſtaments der Eltern vorgelegen, wonach die anderen aber dachte, trau, ſchau, wem du läufſt mit der be
Kinder auch etwas bekommen ſollten. Jetzt aber haben
ſie das Nachſehen.

Am anderen Tage 15. März, war das Gericht
nach Teutſchenthal beordert, um ein Teſtament zwiſchen
dem jungen Ehepaare aufzunehmen.
aber ſtarb der junge Ehemann.
Eile nothgethan.
einem Freudenfeſte.

forderungen redirt.

Am 23. März
(Da hat natürlich

Der Begräbnißtag glich
Der jungen Frau gingen von

Seiten ihrer Verwandtſchaft die herzlichſten Glückwünſche
zu, etliche erklärten ſich auch bereit der jungen Frau dachte jedenfalls der p. Voigt.
Erſatz nachzuweiſen, ſie war ja mit einem Schlage Nun kommt das Enkmündigungsverfahren.
reich geworden. Die Schweſtern ſollen recht verwunderte Der Rechtsanwalt und Notar Glimm läßt inzwiſchen
Geſichter über das fröhliche Gelage nach der Beſtattung den beiden Töchtern das von ihren Eltern errichtete

Auch der alte Mann hat vor Freude wechſelſeitige Teſtament zuſtellen. Die Töchter meinten,
oder was Dinge und Thaten von ſeinem be die Sache wird ja immer lächerlicher, es ſei die wahre
grabenen Sohne erzählt, die er ſich aber nur in ſeinem Jronie. Dann kam auch noch das Gericht mit der
kranken Hirn zurecht gelegt hatte, den Alles war nicht Frage welche Kinder noch minderjährig ev. welche

gemacht haben.

Auf Befragen

Ehe war nicht zu erwarten. Wenn der junge Ehemann
mit dem Tode abging, dann trat geſetzliche Erbaus
einanderſetzung ein. Ein Vermögen beſaß der Ehegatte
noch nicht, mithin konnte die Gattin auch nichts erben.
Die Baarmittel des Vaters warenſehrbald verwirthſchaftet.
Die junge Frau war durch Lebensverſicherung ihres
Mannes mit 3000 Mark entſchädigt und hätte von
ihrem Gatten contrahirte Schulden geerbt. So
dürfte die kurze Ehe aber nicht abgeſchloſſen werden, dachte

Modernes Sklavenleben.
Ludwig Lazar iſt Beſitzer eines Militär-Aus-

rüſtungsgeſchäftes zu Wien im neunten Bezirk. Unter
den Näherinnen, die er beſchäftigt, befindet ſich auch
eine ſie heißt Helene P. die das Säumen
von Taſchentüchern zu beſorgen hat. Da Lazar Kauf-
mann iſt und als ſolcher ſich nichts ſchenken läßt,
ſondern jede ihm geleiſtete Arbeit bezahlt, ſo erhielt
auch Helene P. einen Lohn, und zwar für das
Dutzend Taſchentücher drei Kreuzer (fünf Pfennig
Wollte die Arbeiterin dreißig Kreuzer täglich ver
dienen, ſo mußte ſie alſo zehn Dutzend Taſchentücher
nähen, eine Arbeit, die die Zeit von früh morgens
bis in die ſpäten Nachtſtunden in Anſpruch nahm.
Das Geld für Zwirn und Beleuchtung geht dabei
natürlich nicht aus der Taſche des Herrn Lazar, ſondern
das muß von der Näherin ſelbſt anfgebracht werden.

Nun mag man ſich allenthalben wundern, haß Helene
P., um einen derartigen Bettel zu verdienen Tag
und Nacht Taſchentücher ſäumte! Man mag ſich wundern,
daß ſie nicht Herrn Lazar „den ganzen Krempel“ vor
die Füße warf und ihrer Wege ging. Aber Helene
P. hatte Gründe, warum ſie ſich für dreißig Kreuzer
den Tag die Finger wund und die Augen blind nähte.
Zu Hauſe hat ſie einen Mann, der ſeit Monaten
ſchwer krank und arbeitsunfähig zu Bett liegt, und
fünf Kinder, deren älteſtes erſt 11 Jahre alt iſt. Alle
wollen eſſen, der Mann braucht Arzenei, die Apotheke
ſtundet nicht, und der Bäcker hat es auch ſatt, auf
Pump zu geben. Helene P. nähte alſo Taſchentücher,
Tag aus, Tag ein und ſie hätte vermuthlich auch

ſie nicht mehr.

Auf die Frage, wo das ſtände, blieb er aber die
Antwort ſchuldig die Schwiegerſöhne dagegen halfen
ihn darauf und ſagten ihm in's Geſicht: „Betrogen habt

Jhr uns!“
Den Angehörigen des Alten war ja längſt

klar, daß es nicht mehr recht mit ſeinen Gedanken in
Ordnung ſei. Dieſer Umſtand war für die Wittwe
und ihren Vater günſtig, den alten Mann, er iſt jetzt
73 Jahre alt, für ſich einzunehmen und in ſein Gehirn
Haß gegen ſeine Kinder zu ſäen. Als die älteſte Tochter
ihren Vater nocheinmal beſuchte, hat er ihr geantwortet:
„Was biſt Du denn rausgekommen Malchen“, das
iſt der ſüße Name der jungen Wittwe, „iſt gut, geh
nur; Du brauchteſt ja nicht zu kommen.“ Schwmerzlich
gerührt zog die Tochter von dem Orte, wo einſt ihre
Wiege ſtand noch ein Blick nach ihrem Vater,
wandte ſieſich zum Gehen und ſpottend lachte und klatſchte
die ſchlaue Wittwe in die Hände. Jhr Schoßhündchen

trübten Tochter mit.
Das ganze Verfahren wurde der Staatanwaltsſchaft

unterbreitet; doch dieſe konnte in der Handlungsweiſe
der Angeſchüldigten keine ſtrafbare Handlung finden.
Bei dem Vernehmungstermine begegneten ſich Vater
und Tochter. Der Älte zeigte noch ſo ein wenig
Schimmer von Vaterliebe, da trat ſchon der Seiler
Voigt heran faßte den Alten. am Arme und zog ihn
von ſeiner Tochter weg. Der Alte gehört mir, ſo

großjährig wären. Später mußte auch noch angegeben
Kurze Zeit nach dem Begräbniſſe begaben ſich nun werden wo der großjährige Sohn wohne, damit war

die Schwiegerſöhne des Böhme zu der verlaſſenen die Teſtamentsgeſchichte erledigt und die Kinder, bezw.
jungen Wittwe aber nicht etwa, ſie zu tröſten über Enkel, können zuſehen, wo ſie ihr'ſch herkriegen!
den „ſchmerzlichen“ Verluſt, ſondern ſie wollten nur Nachdem dem Gerichte die erforderlichen Beweismittel
von ihr hören, was ſie eigentlich vorgenommen hätten.
Ob es nun das böſe Gewiſſen geweſen iſt oder etwas waren, ſtand am 25. Nov. 1899 Lokaltermin in der
anderes, kurz, die junge Wittwe ſchickte ſogleich einen Behauſung des Böhme, bezw. der jungen Wittwe, an.
Boten ab um ihren Vater zu holen.
erklärte die junge Wittwe weinend „Ihr bekommt ja für die Antragſtellenden der Ehemann Schwiegerſohn
Euer'ſch.“ Da kommt der Schwiegervater per Rad, mehr des Böhme sen. Vor Beginn der Verhandlung wurde
geflogen als gefahren in der Annahme, daß die der Schwiegerſohn ermahnt, daß es mit dem heutigen
Tochter in Gefahr ſchwebe.

Er ſtellte ſich ſchon in Poſition und ein Blick
als wen von beiden werfe ich nun zuerſt hinaus

betrogenen Schwiegerſöhne
wuthſchnaufenden Beſchützer aus.

Wie die Sache auch lag, waren die Schwiegerſöhne Ihr'ſch.“ Der Herr Kreisphyſikus meinte darauf: Wenn

doch nur Gäſte in der von der Wittwe fortgeführten
Gaſtwirthſchaft, denn als Elternheim galt es ja für klagen!“ Das war dem Schwiegerſohne denn doch zu

erklärte ſeinen bund; er verlangte vom Notar Glimm, ihm

zum Entmündigungsverfahren herbeigeſchaft worden

Als Vertreter der Wittwe Rechtsanwalt Glimm,

Ergebniß nicht abgethan ſei, denn es müſſe ferner
bewieſen werden daß der Vater Böhme bereits bei
Abſchluß der Verträge handlungsunfähig geweſen iſt.

Dieſe Ermahnung bewog den Notar Glimm, dem
Schwiegerſohne zu erklären Herr Sie bekommen ja

Sie Jhr'ſch kriegen, dann brauchen Sie doch nicht erſt zu

Verwirrung brachte.
mit der abgelieferten Waare nicht zufrieden, und da
er ein Kaufmann iſt, der für Arbeit, die ihm nicht
paßt, auch nichts zahlt, verweigerte er der halbver-
hungerten Näherin
Bitten waren vergeblich
mann und kein Gemüthsmenſch. Alſo einen Vorſchuß!
Einen Vorſchuß auf den Verdienſt von dreißig Kreuzern
täglich! Aber Herr Lazar iſt ein Kaufmann, der bin Kaufmann und nicht Wucherer Die
die ſtrenge Ordnung und Rechtlichkeit ſeiner Geſchäfts Verhandlung wurde vertagt.
gebarung nicht durch Sentimentalitäten ſtören läßt;
er verweigerte auch den Vorſchuß

ihres Lohnes.die Auszahlung
Herr Lazar iſt Kauf auch Zinſen begehre. Ja, Herr Lazar begehrte

in ſeiner böſeſten Form.

aufs Leihhaus.

Herr Lazar

weiter genäht, wenn Herr Lazar nicht plötzlich den
Lohntarif von drei Kreuzern für das Dutzend auf zwei
Kreuzer herabgeſetzt hätte.

Strafanzeige.

in das Einerlei dieſes kläglichen Sklavenlebens arge Zeugniß auf, das beſagt, daß die Näherin in größtem
Herr Lazar war eines Tages Jammer mit ihrer Familie lebe, und daß es ihr un

möglich ſei, auch bei angeſtrengteſtem Fleiß den nöthigen
Unkerhalt aufzutreiben. Herrn Lazar wurde der Pfand-
ſchein eingehändigt, es wurden ihm die dreieinhalb
Gulden ausgelieſert und er ſchließlich gefragt, ob er

auch Jinſen! Nicht viel, zehn Kreuzer, ſo viel wie
das Lehhaus begehrt, denn, ſagte Herr Lazar, „ich

Der Ausgang der Sache kann keinem Zweifel unter
Helene P., liegen: Die arme Näherin kommt in's Gefängniß,

denke an die Gerichte, denke an das Geſetz und fahre Herr Lazar bekommt ſeine Zinſen und bleibt ein Ehren
dem Mann nicht an die Gurgel der ja doch Dein mann. Das Mitgefühl mit der unglücklichen Näherin
Brotherr iſt und von deſſen Gnade Du mitſamt und den Jhrigen ergreift alle, die von der Geſchichte
Deinem kranken Mann und Deinen fünf Kindern hören. Vielleicht auch, daß ein und der andre in ſeine

Börſesgreift, um der dringenſten Noth zu ſteuern
Helene P. dachte an das Gericht und an das Ge Zuſtimmung bei jedermann wird das genannte Wiener

ſetz, und Herrn Lazars koſtbares Leben blieb vor der Blatt auch finden mit den Worten, die am Schluſſe
verzweifelten Menſchenkindes verſchont.

Zu Hauſe aber wartete auf die Näherin das Elend
Und Helene P. vergaß hier

des Gerichtes und des Geſetzes, ward eine Diebin,
verging ſich an dem Eigenthum ihres Brotherrn und
trug Herrn Lazars Taſchentücher, die ſie zu Hauſe in

Dreieinhulb Gulden
war der Erlös! Der Lohn von 12 mühevollen Arbeits

Für den Augenblick war nun Arznei und käufe in jüdiſchen Geſchäften beſorgt ein Mitſchuldiger

ſeines Berichtes ſtehen
„Die logiſchen Schlüſſe aus dem erzählten Fall

zu ziehen, können wir uns erſparen. Wir alle, nicht
wahr, gönnen Herrn Lazar das Gleiche wenn wir
auch aus Rückſicht auf jene Paragraphen die die
perſönliche Sicherheit jedermanns ſchützen nicht ſagen,
was wir ihm gönnen

Aber daran denkt keiner, daß jeder, der ſeine Ein

der Juden iſt, die durch Hungerlöhne ihre Arbeiter
dem Vergehen ſeiner auf den Weg des Verbrechens oder der Schande treiben.

Er that, was ein Mann, der Grundſätze Man läuft nach wie vor zum Juden, er iſt ja der
hat, thun muß: ging zum Gericht und erſtattete „billige Mann“. Ja, billig iſt er! Und doch ver

Am Sonnabend war die Verhandlung. dient er mehr an der Waare, als ſein Konkurrent der
Da kamen die Verhältniſſe der Helene P. zur Sprache teurer verkauft. Wie das möglich iſt, das zeigt obige

Da geſchah aber etwas ganz Unvermuthetes das Armenrath und Hausbeſorger marſchierten mit ihrem Geſchichte.



Speriab-borset-fabrit

Bernhard Häni
Fremdländiſche

W. 5 Halle a. Saale, Schmeerstrasse 2.J Grösste Auswahl Weh ReformleibchenNVogel m nin e TeibbindenVogelbauer in allen Gattungen, Damen und Gurt-Corſets für ſtarke
Specialfuttermiſchung für alle Kinder Corſets Damen.Vögel Geſundheits- Corſets h HygisaHolzwolle
August Mertens Amſtands Corſets. e

23 Geiststrasse 23.
Practisohs (radehalter für heranwachsende

Mädohen.

Puppen-Corsets gratis.

G Frauendorf, en. erlegen.
r 2/4. Fern ſprether 2341. Vortkièren, Tiſchdecken.

26 m Fetterling e 26 Puppen-Klinik.
Schuhwaarenhaus Ranges Ernst Stemmloer, Br. Steinstrasse 34.

(neben dem Feuerwehr-Depot).
empfiehlt zu ganz enorm billigen Preisen Reparaturen schnell und billigst,

dauerhafte Schuhwaaren Spiel-, Galanterier, Leder-
ſowie Filz, Stoff, Gummi und Holzſchuhe. und e Handlung. Sl e

Special-Aufschnitt-Geschäft

Wilh. Mietzeh jun. Theod. Rühlemann
empfiehlt Leipzigerstrasse 97.als passendes u. nützl. Weihnachtsgeschenk m Grosses Lager in:

bestens decorirte Frühstückskörbe Kleider-, Seiclenstoffen,
mit verschiedenen Wurstwaaren und Delikatessen gefüllt

Versandt auf Wunsch nach ausserhalb. Damen- und Kinder-Confeetion.
r Feinſter Tafel-Aufſchnitt rim Preise Von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund. Ankertigung nach Maass,

An Güte unübertroffenen rohen und gekochten

Knochen- Schinken
und mild gesalz. Lachsschinken,

Fernspr. 1152. Geists F. 17.

r

g.

r

Jn demC urau für Rechtssachen II
n Unterberg 3wird Auskunft in allen Rechtsſtreitigkeiten und Steuerſachen ertheilt. Teſtamente, Verträge ſachgemäß bearbeitet. Die Führung und

Vertretung in Prozeſſen übernommen

Vermittelung von Hypotheken und Grundſtücks Verkäufen.
Sonntags von 9 bis 1 Uhr zu ſprechen. e
m n un n
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kinlacung zum Weihnachts- Ausverkauf.
Durch Vortheilhafte späte Einkäufe, a W ollstoffe bedeutend

im Preise gefallIen, bieten die Abtheilungen in Modewaaren,

Kleiderstoffen und Confection
vesondere Vortheile für Weihnachtsgeschenke zu gang ausser gewöhnlich billigen Preisen,

LeipzigerstrasseHermann H
Erklärung!

die Firma 2W. 2är, hier, gr. Ulrichſtraße 54, hat in hieſtgen
Zeitungen Reklamen erlaſſen, in welchen ſie Waaren weit unter den
Einkaufspreiſen dem Publikum anpreiſt.

So z. B. Waſſergläſer gerieft für 2 Pfg.
Speiſeteller Steingut 3
Emaille Eimer 28 em. für 45 Pfg.

Am Schluſſe ihrer Reklameannoncen erklärt die Firma M. Bär:

Hämmtliche anderen Artikel ſind im gleichen
Verhältniſſe billig ausgezeichnet.

Dies ist nViele in den Annoncen nicht hervorgehobene Waaren verkauft
M. Bär mit guten Nutzen der ſich z. Th. auf 75 beziffert und
auch theurer als Geſchäfte gleicher Zranche in
hieſiger Stadt.

Die Anpreiſungen der Firma M. Bär ſind zur

lrreführung c. Publikums
geeignet, und zwar um ſo mehr, als die oben beſonders angeführten
Artikel (Gläſer, Teller, Eimer) Anfangs nurin ganzkleinen Mengen,
ſpäter aber gar nicht mehr abgegeben wurden.

Wegen dieſes Verhaltens der Firma 20. Wär iſt aus dem
Geſetze zur Bekämpfung des unkauteren Wettbewerbes Anzeige
bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft hier erſtattet.
Detailliſten Verband der Textil, Kurz, Galanteriewaaren und

verwanden Branchen zu Halle S.

s Er HEäääääääää S e See4Wie ſich's drängt auf allen Straßen, 8 Die ſchönſte Zeit im Jahresrund Liebevoll uns zu erfreuen,
Wie der Markt von Lichtern ſchimmert;
Hinter all den Spiegelſcheiben
Wie's von Koſtbarkeiten flimmert!
Denk', Deutſcher, deiner Chriſtenpflicht,
Vergiß der deutſchen Brüder nicht!

S

Rückt näher uns mit jeder Stund', 5 Laßt uns eins des andern denken.
Die Zeit wo man am Weihnachtsbaum Z Deutſche Sitte iſt's, am ChriſtfeſtS

Noch einmal träumt den KindheitsTraum. S Sich mit Gaben zu beſchenken.
Denk', Deutſcher, deiner Chriſtenpflicht, S Denk', Deutſcher, deiner Chriſtenpflicht!
Vergiß' der deutſchen Brüder nicht!

8

Vergiß der deutſchen Brüder nicht!

8 s S S e äääääääääöäääääääääääää
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J. Beilage der „Halleſchen Reform“.
Nr. 48. Halle a. S., den 1. Dezember 1900. 7. Jahrgang.

zu beweiſen, wo „Jhr'ſch“ geſchrieben ſtände es
ſei alles der jungen Wittwe verſchrieben, der Alte hat
keinen Groſchen mehr von wem kriegen die Erben
ihr'ſch? Der Herr Notar ſchwieg und die Ver
nehmung des Böhme gen. beginnt.

Daß der Alte unfähig war die Tragweite ſeiner
Handlungen zu überlegen, war im Dorfe allgemein
bekannt, es konnte auch die Entmündigung nicht aus-
bleiben.

Laut Beſchluß des Königl. AmtsGerichts Halle a. S.
vom 24. Februar 1900 iſt Böhme sen. entmündigt
und ihm ein Vormund geſtellt worden.

Der Arzt beſtätigt daß Böhme bis vor nicht zu
langer Zeit ziemlich reichlich Alkohol zu ſich genommen
habe. (Sein Sohn hat ihm die letzte Zeit die Schnaps-
flaſchen verſchloſſen. D. Red.) Jm Jahre 1891 iſt
er in ſeiner Trunkenheit gefallen, wobei er eine
heftige Gehirnerſchütterung erlitten hat, wovon er ſich
nie wieder hat vollſtändig erholen können und ſei dieſer
Unfall nicht ohne Einfluß auf die geiſtige Beſchaffen
heit des Böhme geblieben.

Der alte Mann wurde ſchwach. So erzälte er den
ſelben Perſonen dieſelben Geſchichten wiederholt.

Andere Zeugen bekunden verſchiedene Handlungen,
die auf Geiſtesſchwäche hindeuten.

Am Begräbnißtage ſeines Sohnes hat er geſagt:
„Jch weiß gar nicht, mein Bruder Auguſt läßt gar nichts
von ſich hören.“ Dieſer Bruder iſt bereits im Jahre 1876
geſtorben.

Die ärztlichen Sachverſtändigen ſind zu dem ein
ſtimmenden Gutachten gekommen Böhme vermag ſeine
Angelegenheiten nicht zu beſorgen und muß im Sinne
des 6 B.eG.B. als geiſtesſchwach angeſehen werden.

Jn Teutſchenthal ſagte man nun „Die können
klagen wie ſie wollen die können nichts machen, der
Rechtsanwalt hat's geſagt!“

Der Vormund klagte trotzdem auf Aufhebung der
von ſeinem Mündel am 14. März 1899 mit der
Wittwe Böhme vorgenommenen Rechtshandlungen.

Es werden wieder Zeugen vernommen denen die
Frage vorgelegt wird, ob der Böhme sen. im März 1899
geiſtesgeſtört geweſen ſei die junge Wittwe verkauft
inzwiſchen das Hausgrundſtück der Vertrag iſt vom
Notar Glimm gefertigt.

Auch in dieſem Verfahren bekunden Zeugen daß
Böhme sen. Handlungen vorgenommen hat, die ein
Menſch bei klarem Verſtande nicht ausführt, ſogar iſt
bekundet worden daß der eigne Sohn geäußert hat,
ſein Vater wäre nicht mehr fähig zu denken u. ſ. w.,
andere von der Wittwe benannte Zeugen wollen den
Böhme ſogar für normal gefunden haben.

Das Landgericht hat auf Grund der Beweisaufnahme
angenommen, daß Böhme zur Zeit des Abſchluſſes der
angefochtenen Rechtshandlungen geiſtig geſund geweſen
iſt.

Wenn es ſo iſt, dann muß der Böhme zur Zeit
einen ſonderbaren Charakter gehabt haben, denn ſolche
Fälle, wo ein Vater die Seinen ohne Grund und
Urſache hintenanſetzt, ſind wohl äußerſt ſelten

Wenn aber Herr Rechtsanwalt und Notar Glimm
zu wiſſen behauptet, die Erben bekommen ihr'ſch, dann
würde er auf die um ihr Erbtheilbe-nachtheiligten beiden
Töchter einen großen Troſt ausüben wenn er ihnen
verrathen würde, woher ſie ihr'ſch nunmehr kriegen.

Für die Töchter aber iſt und bleibt es eine traurige
Erinnerung, wenn ſie an die Erlebniſſe in dem Eltern
haus zurückdenken

Es heißt in einem Liede
„Ein Vater, der die Seinen verläßt, iſt keinen Schuß

Pulver werth!“
Bezeichnend an der ganzen Sache iſt, daß der eine

Schwiegerſohn ſeinem ſchwerkranken Schwager Vor-
würfe über die Machenſchaften gemacht hat und
der Todescandidat erklärt hat: „Sein Schwiegervater hat
mir keine Ruhe gelaſſen

Stenographiſches. Der hieſige Lehrer-Verein
für Gabelsbergerſche Stenographie verfolgt in ſeinem
Programm neben der theorretiſchen und praktiſchen
Ausbildung ſeiner Mitglieder auch die methodiſche und
wiſſfenſchaftliche. Zu dieſem Zwecke veranſtaltet er
von Zeit zu Zeit einen Vertragsabend, zu dem auch
Freunde und Gönner der Sache als Gäſte willkommen
ſind. Der iächſte Vortrag wird nächſten Montag (3.12.)
Abends 8 Uhr im „Reſkaurent Royal“, Gr. Steinſtr.,
gehalten werden und zwar gedenkt Herr Lehrer Nowatzki,
ſtaatlich geprüfter Lehrer der Stenographie, auf Grund
ſeiner „graphognoſtiſchen Unterſuchungen“ die in der
Schrift obwaltenden Geſetze zu beleuchten.

Das geht doch aber nicht! Jn Gewerbeſteuer
büreau konnten wir geſtern noch nicht erfahren, wer
von M. Bär Jnhaber iſt. An der Thür ſtanden

zwei Bärnamen und ein Katzenſtein, jetzt iſt die Sache
ſchon verwiſcht. Die wohllöbliche Polizei möge doch
dafür ſorgen daß die ergötzlichen Namen an einer
Stelle angeſchrieben werden, wo ſie nicht verwiſcht
werden können.

M. Bär ſcheint geglaubt zu haben, die gewiſſe
Sorte werde nie alle, da hat er ſich aber ſtark geirrt.
Die diesjährige Ernte iſt in Diemitz ſchlecht ausgefallen
und ſo ſchlimm gehts ſchon nicht mehr.

Die Judenpreſſe hat diesmal wieder ſtark ge
logen, hat ſie doch behauptet die „billigen“ Sachen
würden nie alle, denn ſie würden immer gleich aus
dem Lager im Keller und von oben erſetzt.

Viele Kunden haben abziehen müſſen, weil die
„billigen“ Sachen wie Gläſer zu 2 Pfg. u. ſ. w. „ver
griffen“ waren, die Säuglingsflaſchen zu 3 Pfg. giebts
wohl noch Mit der Anpreiſung „Conſerven“ ſcheint
es auch nur Falle geweſen zu ſein, man hört davon
recht nette Ausmalung der Leimruthen.
ſ o können konſtatiren daß bereits Viele kurirt
ind!

Aus dem Reichstage.
Wie hinterher bekannt wird, fand die Eröffnung

des Reichstages doch nicht ganz unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Auf. Einladung des Kaiſers
wohnten derſelben die Gattin des Reichskanzlers und
des Kanzlers Schwiegermutter, Donng Laura Ming-
hetti, bei.

Der Reichstag hat zu ſeinem Präſidenten wiederum
den Grafen Balleſtrem, Major d. R. und CEent
rumsmann, gewählt; Vicepräſident wurde zum zweiten
Male der Konſervative Frege aus dem Geſchlechte
Derer, die nie blaß werden, während der freiſinnige
Schmidt durchfiel und an ſeine Stelle als zweiter
Vicepräſtdent der Liberale Büſing gewählt wurde.
Gleich am erſten Tage ſorgte Herr v. Frege durch
unfreiwillige Komik für allgemeine Heiterkeit.

Der Mann, der nie blaß wird, hat ſofort wieder
Spaß in die ernſten Reichtagsangelegenheiten gebracht.
Als er die Wahl des erſten Präſidenten zu leiten hatte,
entſtand unter den Schriftführern Zweifel darüber,
ob der Abg. Förſter abgeſtimmt abe. „Das werden
wir gleich herauskriegen,“ dachte ſich Herr von Frege
und fragte Herrn Förſter mit lauter Stimme, „ob
und wie“ er abgeſtimmt habe (Schallendes Gelächter
auf allen Bänken.) Als er dann bei demſelben Zweifel
einen anderen Abgeordneten fragte, ob dieſer abge
ſtimmt habe tönte es ihm kräftig entgegen „Und
wie!“ Wie dann Graf Balleſtrem zum erſten
Präſidenten gewählt war, ſchickt ſich Herr v. Frege in
aller Unſchuld an, die Wahl weiter zu leiten. Graf
Balleſtrem drängte ihn jedoch ſanft fort und that,
was ſeines Amtes iſt.

Ein Abgeordneter hatte ſich den nicht gerade ſehr
geiſtreichen Witz geleiſtet, bei der Reichtagspräſidenten-
wahl den Namen LiHungTſchang auf einen Stimm-
zettel zu ſchreiben. Darin ſieht nun die „Kölniſche“
den unumſtößlichen Beweis, „welch' unwürdige Elemente
durch das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht in die deutſche Volksvertretung hineinge
wählt werden Die „Kalniſche“ wird doch wohl
nicht plötzlich übergeſchnappt ſein

Die Venkſchrift zur Chinavorlage iſt dem Reichs
tag vorgelegt worden. Am erfreulichſten darin iſt der
Satz: „Anzeichen dafür, daß die in Gährung gerathenen
Maſſen raſch zur Ruhe kommen wenden, ſind bis jetzt
nicht hervorgetreten“. Die „Wirren“ einen Krieg
führen die Mächte bekanntlich nicht gegen China
können alſo noch eine ungemeſſene Zeit andauern, was
man überall mit großer Freude vernehmen wird.
Weiter erſieht man aus der Denkſchrift, daß allem
die Transportkoſten für Truppen und Materialien
für Deutſchland bis zum 25. Oktober 27,5 Millionen
Mark betragen haben. Der Weltmarſchall erhielt
12000 Mark Mobilmachungsgelder und bezieht eine
monatliche Feldbeſoldung einſchließlich einer Dienſtzu
lage von 14500 Mark. Was ſonſt noch äußerſt an
genehm in der Denkſchrift berührt, daß iſt der Um-
ſtand, daß von dem Reichstag und ſeiner unterlaſſenen
Einberufung mit keinem Wort die Rede iſt.

Es wurde von einer eventl. Auflöſung gemuckelt,
doch wird es ſo weit nicht kommen, da die Regierung
das Centrum bereits in der Taſche hat, wenn dasſelbe
aus Schicklichkeitsgründen auch ſich ſtellt, als wäre
dem nicht ſo.

Jm Reichstage hat Reichskanzler Büjow bemerkt,
daß Frhr. v. Ketteler „wie ein Offizier vor der
Front“ in den Tod gegangen ſei. Dagegen wendet
ſich nun ſogar die „Nat Ztg.“, die meint, „daß die

Aufgaben eines Diplomaten andere ſind als die eines
Offiziers ein Geſandter, zumal unter Verhältniſſen
wie die chineſiſchen, ſoll die Konflikte vermeiden.“
Auch für die Zukunft möchte die „Nat. Ztg.“ aus
drücklich betonen, „wie etwaige für die deutſchen
Intereſſen nachtheilige Schritte von Diplomaten keines
wegs dadurch entſchuldigt werden könnten, daß ſie
wie Offiziere vor der Fornt in den Tod gehen“.

Sehr richtig! Zum weitaus größten Theil der
Umſtand, daß der Geſandte Frhr. v. Ketteler den
Muth des Offiziers der Vorſicht und Klugheit des
Diplomaten vorgezogen hat, hat Deutſchland ſo ſehr
Hals über Kopf in das gefährliche China Abenteuer
geſtürzt.

Aus dem Ritterſaal, in dem die Reichtagser
öffnung ſtattfand, wird berichtet: „Keine Bruſt war
mit ſo viel Orden überſät, wie die des national
liberalen Abgeordneten Mauſer, des bekannten Waffen
fabrikanten“. Man ſieht, der internationale Patriotis
mus trägt Kronen und Sterne ein.

Das Centrum hat im Reichstag einen Antrag
auf Gewährung von Diäten an die Reichtagsabge
ordneten eingebracht. Die Bemeſſung der Höhe des
parlamentariſchen Opfergeldes für den Einzelnen über
läßt es höflich der Regierung.

Wie das ehrenwerthe Centrum ſich zur Hunnen
vorlage ſtellen wird, das erſieht man zur Genüge aus
dem erſten Satz, den ſich der große Lieber im
Reichstag in dieſer Angelegenheit leiſtete. Dieſer Satz
lautet: „Jch kann dem Reichskanzler verſichern daß
Niemand von meiner Partei daran denkt, die Noth
wendigkeit der Abwehrunternehmungen gegen China zu be
zweifeln oder zu bekritteln.“ Na alſo. Wozu dann
noch das ganze Phraſendreſchen? Das Centrum ſagt,
wie immer, „Ja!“, was Niemand anders erwartet
hatte.

Juda macht mobil!
Seit die Feinde der deutſchen Landwirthſchaft

merken, daß es ernſt wird, entfalten ſie eine wahrhaft
unheimliche Emſigkeit. Jn allen Tonarten ſchallt es
namentlich in der Jndenpreſſe und der Grundton iſt
immer wieder die Furcht vor dem Erſtarken der
Bauernbewegung in Deutſchland und vor einer Erhöhung
der Schutzzölle.

Neid, Angſt und Wuth ſpeit die Judenpreſſe in
Millionen von Blättern gegen alle die, welche es
wagen, das Banner der Landwirthſchaft zu tragen.
Jsrael fühlt eben genau, daß es mit ſeinem Millionen
Rebbach aus iſt, wenn die deutſche Landwirthſchaft
einig und energiſch auftritt. Deshalb geht es mit
aller Macht ins Zeug.

Das führende Blatt des Judenthums, das Moſſe ſche
„Berliner Tageblatt“, brachte kürzlich einen Leitartikel,
betitelt: „Mobilmachung“. Dieſer Artikel iſt ſehr
lehrreich, denn er verräth uns die Pläne der Gegner.
Das Blatt ruft die Konſumenten zur Erhebung gegen
die Agrarier auf die Bevölkerung der Städte ſoll ſich
organiſtren und Verſammlungen gegen die Forder
ungen der Landwirthſchaft abhalten. Von dieſer
„Mobilmachung“ verſpricht ſich das Moſſeblatt, daß
ſie das „agrariſche Geſchrei“ ſehr bald übertöne!

Es ſoll alſo nach dem alten jüdiſchen Recept wieder
einmal Sand in die Augen der ſtädtiſchen Klaſſen ge
ſtreut, ihr das Märchen aufgebunden werden, daß es
ſich nur um „Brodverteuerung“ zugunſten der Groß
grundbeſitzer handle. So will man einen Rummel
inſzenieren, der ſeine Wirkung auf die ſchwankende
Politik der jetzigen Reichsregierung nicht verfehlen ſoll.

Der Plan iſt ſchlau, teufliſch ſchlau, aber er iſt
zu früh ausgeplaudert. Die Landwirthſchaft hat jetzt
noch genügend Zeit, den Streich zu parieren, der
Welt zu zeigen, daß es ſich um ganz andere Dinge handelt,

als um „Brodverteuerung“. Dasſelbe Moſſeblatt
bringt drei Tage nach dem Mobilmachungsartikel einen
weiteren Leitartikel zugunſten der „Meiſtbegünſtigungs
verträge“. Jn dieſem Artikel heißt es:

„Wenn wir nicht einen wichtigen Ausfuhrartikel
der Vereinigten Staaten, nämlich Fleiſch, angeblich
aus ſanitären Gründen, in Wahrheit aber auf Drängen
unſerer Agrarier, fernhielten, ſo würden wir wahr
ſcheinlich viel leichter zu einer für beide Theile günſtigen
Verſtändigung mit der Union kommen.“

Hier ſehen wir, wo Jsrael der Schuh drückt.
Die Handvoll amerikaniſche Fleiſchexporteure und Fleiſch
juden iſt's, deren Jntereſſen dieſe Art von Preſſe
vertritt. Das deutſche Volk kann ſich ruhig von
Trichinenwürſten und balſamirtem Leichenfleiſch nähren,
wenn nur das Geſchäft blüht. So ſehen die Mobil

macher gegen die Brodvertheuerung in Wirklichkeit aus.
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2. Beilage öden „Halleſchen Keform“.
Nr. 48. Halle a. S., den 1. Dezember 1900. 7. Jahrgang

Dabei iſt nach dem Urtheil von Sachverſtändigen,
z. B. des ſächſiſchen Landeskulturraths, die deutſche
Landwirthſchaft durchaus imſtande, den Geſammtbedarf
an Fleiſch für die Einwohnerſchaft Deutſchlands zu
decken. Wir brauchen alſo das amerikaniſche Fleiſch
gar nicht. Aber was ſchert das die Juden Jhre
Parole heißt Es lebe das internationale Geſchäft

Wem die Augen noch nicht aufgehen über die
wahren Ziele der liberalen Mancheſterpolitiker, der leſe
aufmerkſam ihre Blätter, beſonders den Handelstheil.
Da werden ihm die Schuppen von den Augen fallen
und er wird ſehend werden. Schreibt doch z. B. die
HandelsZeitung des „Berliner Tageblatt“ vom 13. Okt.
wörtlich über die Chinawirren:

„Jnnig ſind gegenwärtig Politik, Induſtrie und
Hörſe miteinander verwachſen.“
Ein hübſches Kleeblatt!
Das könnte dem Börſengelichter ſo paſſen, wenn

Deutſchlands Politik ſich nach ihren Wünſchen richtete!
Handelsverträge im Sinne der Börſe, das iſt der Juden
Jdeal. Was dabei aus den deutſchen Bauern wird,
das ſchert ſie herzlich wenig. Schreibt doch dasſelbe
„Berliner Tageblatt“ wörtlich:

„Die Landwirthſchaft wird nicht zugrunde gehen.
Höchſtens werden Landwirthe abtreten und neue an
ihre Stelle kommen ein Vorgang, der im wirthſchaft
lichen Leben täglich eintritt.“
Wie dieſe „neuen Landwirthe“ ausſehen, nun, wir

haben ja ſchon einige ſolche, z. B. die Rittergutsbeſitzer
Cohn, Friedländer, Moſſe u. ſ. f., die ſich auf alten
adeligen Sitzen niedergelaſſen haben. Das ſind die
Muſterlandwirthe nach dem Herzen der Judenpreſſe,
die an die Stelle unſerer Bauern treten ſollen.

Ein feiner Tauſch in der That!
Dem Juden, für den Grund und Boden nur den

Werth einer Waare hat, die man verſchachert, mag
ſehr wenig daran liegen, ob unſer Bauernſtand ausſtirbt.
Der Geſammtheit des deutſchen Volkes jedoch iſt das
nicht einerlei: der Bauernſtand iſt der Jungbrunnen
unſeres Volkslebens, aus dem ſich die Nation geiſtig
neu ſtärkt und belebt. Er bildet ferner den ruhenden
Pol in der Flucht der Erſcheinungen, deshalb iſt er
unerſetzlich wie der Howald. Wehe dem Volke, das
in blinder Habgier ſeine Wälder zerſtört; Ueber
ſchwemmungen und Unwetter werden ihn ſpäter lehren
welche Thorheiten es begangen hat.

Aehnlich iſt es mit der Entwickelung der Nationen.
Wehe dem Volke, das keinen Bauernſtand mehr beſitzt,
doppelt wehe ihm, wenn kritiſche Zeiten hereinbrechen

Deshalb, Deutſche, ſeid auf der Hut vor dem
Blendwerk des Judenthums, das mit ſeinen Phraſen
Euch nur bethören und ins Verderben ſtürzen will.

Aus Nah und Fern.
Graf Bülow wird nach ſeinem jüngſten Auf

treten im Reichstag von Wiener Blättern als ein zweiter
Bismarck gefeiert. Sollte er dieſe Cenſur wirklich
verdienen dann wird ſeine Kanzlerherrlichkeit nicht
allzulange dauern aus bekannten Gründen!

Die Freunde des Grafen Bülow und der Regierung
ſind außer ſich vor Entzücken, weil der Graf im Reichstag
erklärte, er übernehme die volle Verantwortung für alle
mißverſtandenen Kaiſerreden. Wie opferwillig! Nur
iſt dies Opfer leider für die Katz, da in dieſem Falle
jeder Angriff auf den Kanzler zu einer Majfeſtäts
beleidigung wird. Aber esfklang recht gut, das große
Wort, daß der Graf gelaſſen ausſprach. Jm Reden
iſt er ſeinem mumienhaften Vorgänger entſchieden weit
über. Und auf's Reden kommt es beim neueſten Kurs
vor allen Dingen an. Alles übrige iſt Nebenſache.

Daß ſich die evangeliſchen preußiſchen Pfarrer
ganz beſonders über Hunnenzüge freuen, iſt ſchon
wiederholt konſtatiert worden. Das neuſte leiſtete der
Hofprediger Ohly, der vor einigen Tagen in ſeiner
Predigt die nahende Epoche der deutſchen Welteroberung
lobpries und erklärte, das deutſche Weſen werde ſieg
reich die ganze Welt durchdringen. Vor allem ſei
es deshalb Pflicht der evangeliſchen Volksvertreter,
dem Throne nachzueifern und mit voller Kraft für
das Evangelium der deutſchen Welteroberung einzu
treten. Wenn ſich ſchon die evangeliſchen Pfarrer in
der Kirche ſo brünſtig der ChinaVorlage, d. h. des
neuen MillionenPump g, zur Niederwerfung der „gelben
Beſtien“ annehmen dann kann es gar nicht mehr fehlen.

Ein ſehr abſprechendes Urtheil über die Samoa
Jnſeln fällt der bekannte Reiſende Heſſe-Wartegg.
Er nennt ſie eine Luxuskolonie, von deren Zukunft
garnichts zu halten ſei. Deutſchland werde wegen des
Fingerhuts von Handel (im Ganzen 21 Millionen
Mark im Jahr) tief in den Säckel greifen müſſen.

ſo ein gewöhnlicher Reiſender von der Bülowſchen
Affektions-Politik!

Die neueſte Kolonie Samoa wird vom bekannten
Weſtreiſenden v. HeſſeWartegg als „Luxuskolonie“
bezeichnet, die keine Zukunft habe. Und das ſoll
„unſere“ beſte Kolonie ſein! Dreimal wehe!

Soll das ſo weiter gehen Unſere Schutz
gebiete verlangen nach dem neuen Reichshaushaltsplane
u. A. folgende Zuſchuſſe Togo: 884000 M.,
Kamerun: 2 192800 M., Neu-Guinnea: 709 700 M.
Hoffentlich wird's bald anders! Kolonien müſſen ſich
durch ſich ſelbſt ernähren. Vor allen Dingen weniger
Beamte und mehr praktiſche Leute in die Kolonien
Anſiedler brauchen wir dort, keine Aſſeſſoren!

Ein neues großzes Waarenhans ſoll dem „Conf.“
zufolge in dem Eckhaus Niederwallſtraße und Spittel
markt nebſt zwei weiteren angrenzenden großen Häuſern
in der Niederwallſtraße in Berlin errichtet werden.
Unternehmer ſei ein bekanntes Waarenhaus in Char-
lottenburg. Die Gründung geſchehe mit Unterſtützung
von drei großen ſüddeutſchen Firmen. Das hat ge
rade noch gefehlt.

Ein Geſetzentwurf gegen Weinpantſcherei iſt dem
Bundesrathe zugegangen. Hoffentlich taugt dann dieſes
Geſetz beſſer als beiſpielsweiſe das Margarinegeſetz, das
rein für die Katz iſt.

4 Bei der Kaiſerjagd in den Forſten von Schloß
Neudeck erlegte der Kaiſer 742 Thiere So ver
melden die wahrheitsliebenden Blätter.

Bei der Kontrolverſammlung im Kaſernhof in
der General Pape-Straße in Berlin meldete ſich auf
die Frage des dienſtthuenden Majors, ob Freiwillige
geneigt ſeien, in das oſtaſtatiſche Korps einzutreten,
von den Reſerviſten kein Einziger. Die Leute haben
halt keine Luſt fürs theuere Vaterland in Aſien hin
zu werden und dem Reich zu ſeinen im Intereſſe der
„Kultur“ gebotenen Blutbädern zu verhelfen.

Die Regierung geht wieder mit einem großen
Kanalprojekte ſchwanger. Dasſelbe bezweckt die Her
ſtellung eines Waſſerweges vom Rhein bis zur Weichſel
bezw. bis nach Memel und zwar für Schiffe mit bis
zu 400 Tonnen. An dieſen gewaltigen Kanal ſollen
dann auch die ſchleſiſchen Jnduſtriebezirke durch Ver
tiefung der Oder angeſchloſſen werden. Die Koſten
werden auf die Kleinigkeit von 420 Mill. M. veran
ſchlagt. Begierig darf man ſein, wie Johannes v.
Migquel, der ſchlaue Odyſſeus, ſeine Beine ſtellen wird,
damit die einflußreichen Kanalapoſtel wieder darüber
ſtolpern.

Die Abſendung von ſogen. Hunnenbriefen aus
Oſtaſten iſt angeblich verboten worden; es ſollen nur
noch Feldpoſtkarten expediert werden. Ein Verbot
gegen die Hunnenthaten wäre auf alle Fälle zweck-
mäßiger geweſen.

g Die Schlagfertigkeit des preußiſchen Heldenheeres
ſoll wieder um ein Bedeutendes erhöht werden. Der
Kaiſer hat nämlich, wie ein Kieler Blatt amtlich er
fährt, den Wunſch ausgedrückt, daß alle ihm in einem
Wagen begegnenden Offiziere Unteroffiziere und Mann
ſchaften den Wagen ſo weit möglich, verlaſſen und Front
machen. Mancher reiche Marsjünger ſoll nun gedenken,
Roß und Wagen zu verkaufen womit ein Schrittweiter zu der vom Kaiſer gewünſchten Einfachheit des

Offizierskorps gethan wäre.
In Berlin findet eine Eſel Ausſtellung ſtatt. Die

Beſchickung derſelben aus den Kreiſen der einheimiſchen
Bewohnerſchaft ſoll eine koloſſale ſein.

Durch eine neuerliche Verfügung des Kultus.
miniſters wird nicht, wie bisher, nur in der Stadt
Poſen, ſondern in der ganzen Provinz den polniſchen
Kindern der Relegionsunterricht ausſchließlich in
deutſcher Sprache ertheilt. Eine neue „moraliſche Er
oberung“, deren Folgen nicht ausbleiben werden.

Den Centralbahnhof in Nürnberg hat dieſer
Tage wieder eine Truppe rumäniſcher Juden paſſirt;
dieſelben ſind angeblich auf der Reiſe über Hamburg
nach Amerika begriffen geweſen. Und viele davon
mögen aus Angſt vor dem „großen Waſſer“ und der
in Amerika ſie erwartenden Arbeit im gelobten deutſchen
Lande haften geblieben ſein

Anhalt. Die gegen den Oberamtmann Thürmer
in Cadetz von der Strafkammer in Deſſau wegen
fahrläſſiger Tödtung zuerkannte 2 monatliche Gefäng
nißſtrafe iſt vom Herzog aufdem Gnadenwege in eine
Geldſtrafe von 600 Mark umgewandelt worden.
Wenn ſolches einmal einem Preßſünder paſſirte, dann
wäre ſicher der Welten Ende nahe.

Heſſen. Schon lange führen die Juden des Groß-
herzogthums ein ſchreckliches Geſeires wegen Nichtzu
laſſung zum Richterſtand. Nun haben ſie ſich zu einer
geharniſchten Eingabe an den Landtag erſchwungen,

Jn Bezug auf Samoa, die Karolinen- und Marianen
ſolle man jeden Enthuſiasmus laſſen. Was verſteht

deſſen Petitionskom miſſion beſchloſſen hat,
zunächſt den Juſtizuiniſter um Angabe der Gründe

zu erſuchen. Die Antwort mag intereſſant ausfallen
üebrigens glückliches Land, das noch keine jüdiſchen
Richter hat.

Heſſen. Der Juſtizminiſter hat in dem Petitions
ausſchuß der Kammer die Erklärung abgegeben, däß
er die Anſtellung jüdiſcher Richter prinzipiell für be
rechtigt halte. Damit giebt ſich aber das Juden-
volk nicht zufrieden, ſondern verlangt praktiſche An
wendung dieſes Prinzips. Hoffentlich wehren ſich aber
dagegen die Heſſen aus Leibeskräften.

Prof. Dr. Sig. Günther, ehemaliger Juden-
ſchutztruppenführer, iſtäzum Mitglied der Akademie der
Wiſſenſchaften gewählt worden. Ein kleineres Unglück,
als wenn ſich noch der Landtag an ſeinen Bandwurm-
reden langweilen müßte.

Berlin 29. November. Proceß der Harmloſen.
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten v. Kayſer
zu drei Monaten, v. Schlachtmeyer zu zwei Monaten,
Wolff zu vier Monaten Gefängniß, Wolff außerdem
zu dreitauſend Mark Geldſtrafe. Bei v. Kayſer und
v. Schlachtmeyer, wird die Strafe als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt erachtet.

Als Folge dert Verurtheilung Hilsner's,
als des Mitthäters bei der Ermordung der Annya
Hruza und Maria Klima, haben die reichen Wiener
Juden,“ wie der „Kölniſchen Zeitung“ gemeldet wird,
den Vorſchlag erörtert, ſich künftig von allen öffent
lichen Wohlthätigkeitsakten zurückzuziehen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich Sache der „reichen Wiener Juden“,
was ſie machen, aber die Bemerkung möge geſtattet
ſein, daß auch im Falle Hilsner das Gericht einen
Ritualmord nicht angenommen hat, und daß ſomit
Hilsner als ein ganz gewöhnlicher Todtſchlägerz vor
uns ſteht. Ob es nun richtig iſt und dem Antiſemitismus
wenige Anhänger zuführt, wenn dieſe reichen Wiener
Juden ſchmollend ihren Geldſack zuhalten, iſt zweifel
haft Dieſe einſeitige Parteinahme für Verbrecher,
man denke auch an den Berliner Schutzverein, kann
die Gegenſätze nur verſchärfen. z

Die Juden ſind noch nicht darüber einig,
ob ſie den Löb Hilsner dem Kaiſer zur Begnadigung
empfehlen oder eine dritte Schwurgerichtsverhand-
lung erzwingen ſollen. Jedenfalls ſtehen die Dinge
zur Zeit ſo, daß der Ritualmördex Hilsner ſeine That
ebenſowenig zu büßen braucht, wie der Verräther
Dreyfus Dank der Macht des Judenthums. Der
Präſidentſdes Piſeker Kreisgerichtes hat übrigens be
reits eine Rüge erhatten, weil er bei Rede des Ver
theidigers den Baza zugelaſſen hat.
alles auf.

Jn Nenmarkt iſt der 63 jähr. Rentner Geißler, ein
gewaltiger Centrumsmann, verhaftet worden, weil er
in die Reize einer drallen Dienſtmagd ſich verſtrickt
und ſich dann an ihr vergriffen haben ſoll. Teufel
Bitru könnte doch einmal Ruh geben!

Vom Kriegsſchauplatz
Transvaal. Die Staatsarchive der ſüdafrikaniſchen

Freiſtaaten ſind in einem italieniſchen Hafen ausgeladen
und von zwei Delegirten als richtig und vollzählig in
Empfang genommen worden Ohm Paul war ſo klug,
ſie nicht dem Holländiſchen Schiff „Gelderland“ anzu
vertrauen, wo ſie ſchwerlich vor einem engliſchen
Schurkenſtreich ſicher geweſen wären.

Cronje und die übrigen gefangenen Offiziere auf
St. Helena werden von den Engländern ſchlechter als
gemeine Soldaten behandelt. Es fehlt ihnen an Wäſche,
Kleidern und Schuhwerk, die Nahrung iſt mangelhaft,
beim Eſſen giebt man ihnen weder Servietten, noch
Tiſchtuch, noch Salzbehälter, man ſchüttet z. B. das Salz
einfach auf den rohen Brettertiſch, an dem ſie ſitzen
müſſen.
Lebenslagen der echte „gentleman

China. Zur mehreren Freude und Glorie des
„Weltmarſchalls“ Walderſee haben nun auch die
Zapaner ihre Truppen aus China zurückgezogen. Bald
wird General Walderſee ſeufzen können: „Jch ſteh
allein auf weiter Flur“. Vorausgeſetzt, daß ihm die
„Boxer“ Zeit dazu laſſen.

Briefkaſten.
„Piepe.“ Die Sache iſt zu winzig. R. ſieht die Reform

noch über die Schulter an. Beobachten Sie die Inſerate in
den Judenblättern und in der Reform, dann werden Sie uns
Recht geben, daß wir zu einer Cxtrareclame keine Veranlaffſng
haben.

H. Stitz, Leipzig. Sie haben die Steuern fortzuzahlen,
wie Sie in Jhrem früheren Wohnorte gezahlt haben. Da Sie
jetzt ohne Stelle ſind und ihr Einkommen 900 Mark nicht
erreicht, werden Sie von der Zahlung befreit, ſobald Sie dem
Magiſtrat Meldung machen.

2) Der Landrath iſt der Vorgeſetzte des Gemeinde Vorſtandes.
3) Es muß ein Jrrthum ſein, den Koſtenvorſchuß hat ſtets

der Kläger zu leiſten.

Da hört doch

John Bull iſt eben überall und in allen
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Hall'sche PuppenKlinik und o es

e

Kugelgelenkpuppen.

Fpoecſal-haus für Puppe

Specialität: Puppen-Pervrücken
gut gearbeitet, allgemein beliebt bei der Kinderwelt. (Preise billigst
kämmten Haaren werden Puppen-Perricken in fallen gewünschten Frisuren unter Garantie vor-
züglicher Haltbarkeit angefertigtſrogse Auswahl von prima Kugelgelenk-Puppen, prima Stoff und

Se e Puppen-Perrücoken- Fabrik
Hermann Petsch, nur Leipzigerstr. 32.

m unch alle nur mögliche Puppen-Artikel und

Puppenspielwaaren.
Auferkigung und Erſatz einzelner Gliedertheile (Arme, Beine, Köpfe, Körper etc.) für alle Arten

von echten guten Menschenhaar, unübertroffen
Von dazu gegebenen ausge-

Lederbälgen, Puppenköpfe, nur feinſte Modelle in Porzellan, Bisquit,
Patent, Holz, Blech, Celluloid und Gummi.

Puppen- Wäſche und Pupprn-Garderohk ehe bis becfeieneer eerſerngeng.

M. Königs
Das Lampengeschäft von

Nachf. Schuber!
Raven. Sbietet bei billigſter Preisſtellung die ſchönſte Auswahl in Fampen aller Art

Neuheiten der Saison r

richtig paſſende

Cylinder und Dochte.
Feinſtes

Kryſtallöl
und reines

et amerik. Petroleum.
brosse Auswahl von Extra-Brennern für schon gebrauchte Lampen.

Mall'sche Puppenklinik, nur lejprzigerstr. 32.

Webwaaven,

Sind Sie ſchon oft mit
Portemonnaies reingefallen

X

Hielt es nicht,
oder verloren Sie Geld daraus?

rn i

d

Dann kaufen Sie
ein gewalktes Portemonnaie

XXAZZXX L

S
2

im Preiſe von Il 2, S
3 4 M. bei eXloos Bothfetd

und Sie werden zufrieden ſein. J

2332 dah

Dampfziegeſei- Verkauf

in Residenzstadt Thüringens mit unerschöpt-
lichen Thonlager, zwei Ringöfen, Produetion

2 Millionen Steine. Neue Masech. Pertige
Produete grösstentheils ab Ziegelei verkauft
Anzahl 80 000 Mk. Offert. unter B. 24 an
Haasenstein Vogler, A.-G., Halle a. S.

e h e e ebOeutsche Hausfrauen“!

h s Weihnachtene r tenum Abnahme unserer solid hergestellten, sehr billigen

als: Tischzeuge, Hand- Küohentücher,
Taschentücher,

Schürzen u. s. W. Von 20 Mic. an, MAnster u. Preise portofrei.
Bettzeuge, Leinewand,

Adresse: Vereinigte Hancdhweber (Schoelzke u. Genossen)
Geschäftsstelie in Limcdervodie in der Lausitz,

Jeden Freitag Abend 5 Uhr
friſche warme Blut und Leberwürſtchen

nach Berliner Art empfiehlt.
Geiſtſtraße 17,Wilh. Nietsch jun., Fernſprecher 1172.

D. v

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit
dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann, auf die Halleſche Reform“ zu abonnieren.

Beamte, Werkführer und

Gehitfen.

Bureauvorsteher v. Rechtsanwalt
in Leipizg. Geh. 100 2500 M.
Off. L. J. 5212, Rud. Mosse, Leipzig

Stelle d. Amtsanwalts bei d. hies.
Königl. Amtsger. soll neu besetzt w.
Mit ders. ist eine Remuneration von
1728 jnhrl. verbunden, von der
jedoch d. sächl. Kosten 2. bestreiten
sind. Geeign. Personen w. Bewerb.
m. Lebensl. u. Zeugn. “b. 10. Dez.
einzureichen. Der Magistrat: Lehmann
erster Bürgermeister. Porst i L.

Zum 1. Jan. suche ich für die
Disposition b. d. Gespanne meines
Speditionsgesohee sowie vollständige
Leitg. d. Aussendienstes eine Vor-
trauensperson, Kaufmann n. nöthig,
Fachkenntn. nicht unbed. ertforderl..
jedoch w. Person m. solchen oder
eharg. Oavallerist. auch Verh., bevorz.
Oaut., sowie Geh. nach Vereinbarung.
Sohriftl. Off. an Julius Thienewann,
Aschersleben, Hinterbreite 12.

Pur einen kl. Amtsbezirk im Herzog
thum Anhalt wird z. 1. Marz, sput.
I. April ein energischer Amtsdiener,
welcher zugleich die Stelle eines

j„———

Landwirthschaft bekleiden muss, ges,
Bew. wollen sich unt T. 763, an d.
Exped. d. Magdeburger Ztg. melden.

Zum I. Febr. ein m. landwirthsech.
Maschinen Vertr. u. im Hufbeschlag
bewanderter verheirat. Gutsschmioeck,
Schriftl. Meldg. nebst Zeugnissabschr.
u. Geh. Anspr. sind einzureichen.
Oberamtwann Refardt, Dom. Bachstedt
b Markvippach.

Jüng. energ. Ziegelmeister in
Maschinenbetrieb u. schrittl. Arbeiten
erf., 2. bald od. 1. Jan. gesucht.
Lebenslauf, Zeugnissabschr. u. Geh.
Anspr. unt. V. C. 337, an d. Exped.
d. Magdeburger Ztg. u. richten.

Weibliche.

Eine einfache Frau mit guten
Empfeblungen findet f. sof. Stellung
als Kindermuhme auf der Domäne
Roschwitz b. Bernburg (Anhalt,)

Kinclergärtnerin I. Cl. f. Lothringen
2. 1. Jan. Frau Oberleutnant Von
Saldern, Wormsdorf b Güsten i Anh.

Kaufeute.
Buchhalter, firm im Spiritusgeseh.

Halle a. S.
J. Contorist, norddeutsche u. plattd.

Sprache Verst, bervorz. O. Borchardt
K Söhne, Pritzwalk, Getreide- und
Materalw. Handlg.

J. Commis f. Contor u. Verkauf i.
Brennmaterial-Geschaft. G. G. 249,
Haasenstein Vogler, Bernburg

Reisenden, b. d. Golonialw. Kundsch.
eingef. Off. m. Bild u. Anspr.
Mühlich Kornacker, Papierw.- und
Dütenfabr., Merseburg.

Buchhalter 2. I. Jan. Off. m. Tnspr.
Amtsrath Mühlpfordt, Domäne Berge
b. Nauen.

J. Contorist (dopp. Buchfg. zum
I. Jan. unt. A. A. 277 Rud. Mosse,
Aschersleben.

Reisenden, branchek. O. Beſſ.
Schüler, Goldleistenfabrik, Branden-
burg a. H.

Reisenden f. Lagerbier Brauerei
Off. m Anspr. unt. O. 100 Haasen-
stein Vogler, Halberstadt.

Commis d. Corset- od. Kurw-
Branche f. Contor u. Lager p. I. Jan.
Friedrich Schulze beim Landhaus
Salbke.

Offene Stellen a Berufszweige
jLeuteaufsehers in einer mittleren. Off. K. L. 1275 Haasenstein Vogler, Landwirthe.

förster, Jäger und Gärtner.

Verh. Gemüsegärtner (nebenbei
Peldaufsicht) 2. I. Jan. Inspektor
Träger i. Döben b. Gnadau.

Zum 1. April 1901 w. auf einer
gröss. Domäne im Bez. Magdeburg
ein tücht. Verh. Rechnungsführer ges.,
d. m. d. dopp. ital. Buchführg. u. d.
Amtsvorstehergeschäften vertr. ist,
Meldg. erb. unt. Ohiffre A. R. 537.
Haasenstein& Vogler, A. G., Magdebg.

Aufseher f. fremde Leute w. ges.
zum I. Jan. od. spät. auf Vorwerk
Neubau b. Hötensleben. L. Deppmevyer,
Inspector.

Zum 15. Dez. od. I. Jan. wird auf
d. Domäne Tundersleben b. Nord-
germersleben ein n. 2. junger erster
Verwalter gesucht. A. Schmidt.

Aufseher m. 60 Mädeh., 20 Männer
für 1901. Rittergut Passendorf
b Halle aS.

Hofverwalter. Ritterg. Haus Zeitz
b. Belleben

Gärtner, verh., 2. I. Jan. Ritterg.
Warxpüttel b Braunschweig.

Oeconomieverwaſter f. Speditons-
geschäft 2. I. Jan. Anspr. bei fr.
Stat. unt. A. B. 100 postl. Eisleben.
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